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Erasmus+

Erasmus+ Projekt ,,MIX IT“ - Zwischenbericht Auslandspraktikum

ALLGEMEINE DATEN
Zielstadt: Tarragona Zielland: 'Spanien
Fachrichtung: Chemie

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 2021-2022, 5 Monate

VOR DEM PRAKTIKUM

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert?

Ich habe nicht gezielt nach einem Praktikumsplatz gesucht, sondern nach einer
Forschungseinrichtung, die interessante Projekte erforscht und einen guten internationallen Ruf
hat. Nach mehreren Gesprachen mit meinen Kolleginnen und Kollegen aus dem Labor, in dem ich
meine Masterarbeit gemacht habe, habe ich mich fir meine Zieleinrichtung entschieden. Von daher
wurde ich sagen, dass nicht die Suche, sondern eher die endgultige Entscheidung ein bisschen
langer gedauert hat - ungefahr einen Monat. Als meine Entscheidung feststand, habe ich das
International Office meiner Universitat und das Dekanat kontaktiert, und nach einer Beflirwortung
auch das Zielinstitut. Zuerst hatte ich an eine Mitarbeiterin, die fur Erasmus-Studenten zusténdig
ist, eine E-Mail verschickt mit einer generellen Anfrage, ob ein Praktikum berhaupt moglich wére.
Nach der positiven Antwort, habe ich mich bei dem von mir ausgewahlten Gruppenleiter gemeldet
und nach méglichen Projekten fiir einen 5-monatigen Aufenthalt nachgefragt. Der Kontakt verlief
immer reibungslos - alle waren sehr freundlich und hilfsbereit, und lie3en mich nicht lange auf
Antworten warten.

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet?

Ich habe meine Unterkunft im Zielland tiber die spanische Immobilienbérse idealista.com gefunden.
Die Suche hat ungefahr einen Monat gedauert, da die Nachfrage sehr grof3 war. AuRerdem, habe
ich von Deutschland aus gesucht, was bedeutete, dass ich alle Besichtigungen nur per Video
machen und Vertréage per E-Mail unterschreiben konnte, was nicht allen potenziellen Vermietern
gefallen hat. Aus meiner Erfahrung kann ich jetzt sagen, dass es vielleicht besser gewesen ware
fur die Besichtigungen vor Ort gewesen zu sein, weil man so die Lage besser einschéatzen kénnte -
die Lage der Wohnung, die Situation mit den Mitbewohnern, die tatsachliche Sauberkeit der
Wohnung, den Zustand der Haushaltgerate (Mikrowelle, Backofen, Waschmaschine etc.) und die
eigentliche GroRe der einzelnen Zimmer. Es gibt sehr viele relativ glinstige Aribnb Unterkiinfte, in
denen man fur die Zeit der Suche verbleiben kann. Aus den Berichten der Anderen, ist es mdglich
innerhalb von einer Woche ein Zimmer zu finden (allerdings ist das von personlichen Preferenzen
abhéngig). In meinem Fall hat ein Videogesprach ausgereicht, ich hatte auch Glick, dass
gleichzeitig mit mir ein Madchen eingezogen ist, welches auch an demselben Institut ein Praktikum
macht. Somit kénnen wir jeden Morgen zusammen zur Arbeit laufen. Ich wiirde es sehr empfehlen
so viele wie moglich Fragen bezuglich der Wohnung zu stellen - das, was fir deutsche Verhaltnisse
als offensichtlich erscheint, mag hier nicht der Fall sein, z.B. es gibt nicht immer eine zentrale
Heizung. Auch Leitungswasser ist hier eher nicht trinkbar, wodurch von Vorteil ist, wenn die
Wohnung mit einem speziellen Wasserfilter ausgestattet ist.
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MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitaten kiimmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, 6ffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)?

Ich musste mich nach meiner Ankunft um keine besonderen Formalitaten kiimmern, da die
Praktikumszeit lediglich 5 Monate betragt und ich von der Zieleinrichtung nicht bezahlt werde. Mein
deutscher Handyvertrag verfugt iber den EU-Roaming, d.h. ich kann im Européaischen Ausland zum
Inlandstarif anrufen, Nachrichten verschicken und im Internet surfen. Auch mit meiner deutschen
Bankkarte (Ing Diba) kann ich hier tiberall gebiihrenfrei bezahlen. Wichtig ist, dass (zumindest in
meinem Fall) trotz der Versicherung meiner Bank, dass ich im Ausland kostenlos Geld abhebehn
kann, ziehen die lokalen Geldautomaten eine kleine Gebuihr (zwischen 1.80€-3.00€) pro
auszuzahlenden Betrag von dem Konto ab. Das ist jedoch keine besondere Hindernis, da man hier
Uberall mit Karte zahlen kann, sogar in kleinen Backereien oder Gemuiseladen. Meine Wohnung ist
in einer sehr guten Lage, sodass ich das Institut in ungefahr 20 min zu Fuss erreichen kann. Bisher
war das Wetter auch immer gut genug, sodass ich nicht mit dem Bus fahren musste. Ich weif3
allerdings, dass eine Einzelfahrt mit dem Bus 1.50€ Kostet und dass man das Ticket auch beim
Busfahrer kaufen kann. Sonst wird in der Stadt viel mit Fahrrddern oder e-Roller gefahren. Die
letzteren kann man auch einfach mit einer Handyapp mieten. Fir Fahrrader gibt es auf den meisten
Strafl3en gesonderte Wege, was das Fahren an sich relativ gefahrlos macht.

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tatigkeitsbereich.

Das Institut ist sehr modern und gut ausgestattet. Es befindet sich an einem Campus, wodurch man
nicht das Gefiihl hat von dem Studentenleben ausgeschlossen zu sein. Als Mitarbeiter kriegt man
einen speziellen Ausweis, mit dem man durch den Eingangsbereich und in die Labore eigener
Arbeitsgruppe reingehen kann. Als Begriissungsgeschenk wird einem auch ein Jutebeutel mit einer
Tasse, einem Periodensystem der Elemente, einem Stift und einem Bleistift gegeben. Die
Arbeitszeiten kann man sich relativ flexibel wahrend der Offnungszeiten des Instituts gestalten, es
wird jedoch vorausgesetzt, dass man mindestens 37.5 Wochenstunden vor Ort verbringt.
Naturlicherweise gibt es auch eine Mittagspause und je nach Bedarf mehrere Kaffeepausen am Tag.
Meine Téatigkeiten gestalten sich alle im Labor. Ich wurde am ersten Tag einer Postdoc bzw. ihrem
Projekt zugewiesen und zusammen mit ihr einen Plan fir die ndhste Zukunft entwickelt. Sie hatte
auch eine Laborfuihrung fur mich gemacht, indem sie mir alle Gerate gezeigt hat. Direkt in der ersten
Woche meines Aufenthaltes fand auch eine Sicherheitseinweisung statt. Im Labor musste ich zuerst
den zu untersuchenden Komplex herstellen. Wenn mir dies gelungen ist, habe ich angefangen den
Komplex genauer elektrochemisch zu untersuchen, um ihn dann als Katalysator anzuwenden. Ich
wurde auch in der Forschungsgruppe gut empfangen und habe einige Aufgaben im Labor gekriegt,
wie z.B. Auspacken und Einrhumen von neu angekommenen Chemikalien oder Schichten beim
Putzen der Glassgerate.

Wie gestaltest du deine Freizeit?

In meiner Freizeit versuche ich so viel wie mdglich von der Stadt und der Umgebung mitzunehmen.
Abends nach dem Labor habe ich meistens eher wenig Energie und schaffe es nur zu spazieren
oder zu joggen, wozu es hier zahlreiche Wege gibt - dem Strand entlang, hinter dem Hafen oder
entlang eines Flusses. Da das Klima generell milder ist, als in Deutschland, kann man sogar im
Winter gut drau3en Sport machen. Gerne mache ich auch abends den von OLS angebotenen
Sprachkurs, der mir ziemlich viel bringt. Von dem Institut aus gibt es auch Sprachkurse fir
auslandische Mitarbeiter, da ich aber erst Mitte Oktober angefangen habe, konnte ich keinen
Kursplatz mehr kriegen. Mit den Ziigen/Bussen kann man sehr gut und glnstig die nahgelegenen
Daorfer erreichen. Katalonien hat den Vorteil einen guten Zugang zum Meer und zu den Pyrenaen,
bzw. kleinerem Gebirge hat. Es gibt sehr viele Wanderwege, sehr schdone Strande und
Sehenswiirdigkeiten, wie Montserrat oder der Naturpark Delta de I'Ebre. Somit versuche ich jedes
Wochenende was mit meinen Mitarbeitern aus dem Labor, mit meiner Mitbewohnerin oder alleine zu
unternehmen. Solche kleinen Ausfliige sind gleichzeitig eine gute Gelegenheit, um die Sprache zu
Uben, weil man mit den Einwohnern der kleineren Stadte nicht immer auf Englisch kommunizieren
kann. Die meistgesprochene Sprache ist nattirlich Katalanisch, aber fir Auslander ist auch Spanisch
in Ordnung.
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Was hat dich bisher am meisten Gberrascht?

Am meisten hat mich tberrascht, wie viel ruhiger und sicherer Tarragona zu sein scheint, als
Barcelona, wo ich mein Erasmus+ Semester vor ein paar Jahren verbracht habe. Diese mittelgrof3e
Stadt scheint auch viel weniger international zu sein, obwohl in meinem Institut sehr viele
auslandische Wissenschatftler arbeiten. Sehr positiv iberrascht war ich auch von der
Sportinfrastruktur der Stadt - zahlreiche Lauf- und Radwege, Fitnesseinrichtungen und
Gruppenkurse an der freien Luft. Ebenfalls die Tatsache, dass man kaum noch irgendwo Bargeld
braucht fand ich positiv Giberrasched. Ich fand es auch sehr angenehm, dass wenn man eher
zentral wohnt, braucht man gar keine offentlichen Verkehrsmittel zu benutzen, weil alles sehr gut zu
Fuss erreichbar ist. Von eher negativen Sachen wéare nur das tiberhaupt nicht trinkbare
Leitungswasser. Man muss entweder Wasserflaschen kaufen, was nicht teuer, aber nicht unbedingt

umweltfreundlich ist, oder in einen guten Wasserfilter investieren, was je hach Lange der Unterkunft
mehr oder weniger Sinn ergibt.

WEITERE ANMERKUNGEN

Gibt es noch etwas, was du zukiinftigen Praktikant*innen mitteilen mochtest?

Habt keine Angst Auslandserfahrung zu machen. Am Anfang hat jeder ein bisschen Angst, jeder
fuhlt sich etwas einsam und hat fuirchterliches Heimweh. Ich finde es aber ein wertvolles Erlebnis,
da man viel Zeit hat, um mit sich alleine zu sein, mehr auf sich zu héren und seine eigenen
Bedirfnisse zu verstehen. Man kann sich von seiner normalen Umgebung etwas distanzieren und
seine eigenen Entscheidungen treffen, ohne geurteilt zu werden. Im Nachhinein ist ein
Auslandsaufenthalt auch in Augen der zukiinftigen Arbeitgeber von Vorteil. Es zeigt namlich, dass
man keine Angst vor Herausforderungen hat, mobil ist und gut in neuen Situationen klarkommen
kann. Auch wenn man dadurch ein Semester langer fur das Studium braucht, ist es keine verlorene

Zeit, weil diese Gelegenheit kurz woanders ein anderes Leben fir sich zu gestalten, kann es spater
nicht mehr geben.
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	Text8: Das Institut ist sehr modern und gut ausgestattet. Es befindet sich an einem Campus, wodurch man nicht das Gefühl hat von dem Studentenleben ausgeschlossen zu sein. Als Mitarbeiter kriegt man einen speziellen Ausweis, mit dem man durch den Eingangsbereich und in die Labore eigener Arbeitsgruppe reingehen kann. Als Begrüssungsgeschenk wird einem auch ein Jutebeutel mit einer Tasse, einem Periodensystem der Elemente, einem Stift und einem Bleistift gegeben. Die Arbeitszeiten kann man sich relativ flexibel während der Öffnungszeiten des Instituts gestalten, es wird jedoch vorausgesetzt, dass man mindestens 37.5 Wochenstunden vor Ort verbringt. Natürlicherweise gibt es auch eine Mittagspause und je nach Bedarf mehrere Kaffeepausen am Tag. Meine Tätigkeiten gestalten sich alle im Labor. Ich wurde am ersten Tag einer Postdoc bzw. ihrem Projekt zugewiesen und zusammen mit ihr einen Plan für die nähste Zukunft entwickelt. Sie hatte auch eine Laborführung für mich gemacht, indem sie mir alle Geräte gezeigt hat. Direkt in der ersten Woche meines Aufenthaltes fand auch eine Sicherheitseinweisung statt. Im Labor musste ich zuerst den zu untersuchenden Komplex herstellen. Wenn mir dies gelungen ist, habe ich angefangen den Komplex genauer elektrochemisch zu untersuchen, um ihn dann als Katalysator anzuwenden. Ich wurde auch in der Forschungsgruppe gut empfangen und habe einige Aufgaben im Labor gekriegt, wie z.B. Auspacken und Einräumen von neu angekommenen Chemikalien oder Schichten beim Putzen der Glassgeräte.
	Text9: In meiner Freizeit versuche ich so viel wie möglich von der Stadt und der Umgebung mitzunehmen. Abends nach dem Labor habe ich meistens eher wenig Energie und schaffe es nur zu spazieren oder zu joggen, wozu es hier zahlreiche Wege gibt - dem Strand entlang, hinter dem Hafen oder entlang eines Flusses. Da das Klima generell milder ist, als in Deutschland, kann man sogar im Winter gut draußen Sport machen. Gerne mache ich auch abends den von OLS angebotenen Sprachkurs, der mir ziemlich viel bringt. Von dem Institut aus gibt es auch Sprachkurse für ausländische Mitarbeiter, da ich aber erst Mitte Oktober angefangen habe, konnte ich keinen Kursplatz mehr kriegen. Mit den Zügen/Bussen kann man sehr gut und günstig die nahgelegenen Dörfer erreichen. Katalonien hat den Vorteil einen guten Zugang zum Meer und zu den Pyrenäen, bzw. kleinerem Gebirge hat. Es gibt sehr viele Wanderwege, sehr schöne Strände und Sehenswürdigkeiten, wie Montserrat oder der Naturpark Delta de l'Ebre. Somit versuche ich jedes Wochenende was mit meinen Mitarbeitern aus dem Labor, mit meiner Mitbewohnerin oder alleine zu unternehmen. Solche kleinen Ausflüge sind gleichzeitig eine gute Gelegenheit, um die Sprache zu üben, weil man mit den Einwohnern der kleineren Städte nicht immer auf Englisch kommunizieren kann. Die meistgesprochene Sprache ist natürlich Katalanisch, aber für Ausländer ist auch Spanisch in Ordnung.
	Text10: Am meisten hat mich überrascht, wie viel ruhiger und sicherer Tarragona zu sein scheint, als Barcelona, wo ich mein Erasmus+ Semester vor ein paar Jahren verbracht habe. Diese mittelgroße Stadt scheint auch viel weniger international zu sein, obwohl in meinem Institut sehr viele ausländische Wissenschaftler arbeiten. Sehr positiv überrascht war ich auch von der Sportinfrastruktur der Stadt - zahlreiche Lauf- und Radwege, Fitnesseinrichtungen und Gruppenkurse an der freien Luft. Ebenfalls die Tatsache, dass man kaum noch irgendwo Bargeld braucht fand ich positiv überrasched. Ich fand es auch sehr angenehm, dass wenn man eher zentral wohnt, braucht man gar keine öffentlichen Verkehrsmittel zu benutzen, weil alles sehr gut zu Fuss erreichbar ist. Von eher negativen Sachen wäre nur das überhaupt nicht trinkbare Leitungswasser. Man muss entweder Wasserflaschen kaufen, was nicht teuer, aber nicht unbedingt umweltfreundlich ist, oder in einen guten Wasserfilter investieren, was je nach Länge der Unterkunft mehr oder weniger Sinn ergibt.
	Text11: Habt keine Angst Auslandserfahrung zu machen. Am Anfang hat jeder ein bisschen Angst, jeder fühlt sich etwas einsam und hat fürchterliches Heimweh. Ich finde es aber ein wertvolles Erlebnis, da man viel Zeit hat, um mit sich alleine zu sein, mehr auf sich zu hören und seine eigenen Bedürfnisse zu verstehen. Man kann sich von seiner normalen Umgebung etwas distanzieren und seine eigenen Entscheidungen treffen, ohne geurteilt zu werden. Im Nachhinein ist ein Auslandsaufenthalt auch in Augen der zukünftigen Arbeitgeber von Vorteil. Es zeigt nämlich, dass man keine Angst vor Herausforderungen hat, mobil ist und gut in neuen Situationen klarkommen kann. Auch wenn man dadurch ein Semester länger für das Studium braucht, ist es keine verlorene Zeit, weil diese Gelegenheit kurz woanders ein anderes Leben für sich zu gestalten, kann es später nicht mehr geben.


